
flu{ß un! Sympathie, schlägt eiınem Triıumphalısmus 1Ns
Gesıcht. ber solche Schläge vertragt ‚kirchliches
Staatsbewußtsein« nıcht. Neın, 21bt 1e] dankbarere
Aufgaben für S1e, Aufgaben, die keine Ideen, eın Blut
kosten: S1e behütet skulturelle Schätze<‚ damıt die Ver-
hungernden, die ach Gott Schreienden sıch Anblick
VO  —_ gyotischen Fenstern ergotzen können, damit S1€e sıch
wenıgstens Ön den kıirchlich behüteten un restaurıier-
ten Kathedraltürmen iın den Tod sturzen können, weıl
iıhnen nıemand mehr Sagt, dafß VOTr 2006 Jahren eıne
; Frohbotschaft« verkündet wurde.
Solange die Kirche versucht, sdieser Welt gehören«,
wırd S1e ımmer hinter den Problemen des einzelnen, der
Gesellschaft herlaufen, nıchts mehr sagen haben und
ıhre Existenzberechtigung verlieren, weıl S1e ıhre Sen-
dung VETISCSSCH hat

Geraedts, Nıjmegen:
a) Dieses Ungenügen scheint MT ZuUuerst als Symptom
einer 1e] breiteren Problematik, mıt der WIr heute kämp-
fen Kann InNnan überhaupt VO  a den ewegungen
begreifen, die siıch innerhal der Kirche vollziehen, wenn
INan S1E VO den Existenzbedingungen des heutigen Men-
schen loslöst?
Dıie ımmer weıter sıch ausbreitende Abneigung dıe
hıerarchische Kıiırche äßt sıch NUuUr erklären, W enl
INnan bedenkt, dafß eın überall vorhandenes starkes (Ge-
fühl für Freıiheıt, Demokratie un: Autonomie die Ab-
ne1gung gegenüber allen autorıtiren Verhältnissen Z

Folge hat
Dieses Ungenügen wırd größer, weıl 05 1m We-

SsSC1H der Kiırche lıegt, evangelische Freiheit verkünden.
Wenn selbst nach dem Zweiten Vatikanischen Konzıil
der monologische Spruch Roms einer ZWar prokla-
mıerten, aber ıcht verwirklichten Oftenheıit für den
Dialog vorherrscht, mMu INa  — 9 dafß 1€es alles WC-
sentlich ZUm Unbehagen den bestehenden Strukturen
beiträgt.
C) Dazu kommt, dafß durch Rundfunk, Fernsehen, Ze1i-
tungen UuUSW.,. die Diıskrepanz 7zwıschen Evangelium und
Kıirche deutlich ans Licht gebracht wırd und somıt auch
die dunklen Seiten der Kirchengeschichte für jedermann
siıchthar sind.

Zuletzt 1St Zzu bemerken, daß die Antwort der Kirche
auf viele der großen, herausfordernden Probleme 1N5C-
HEn Zeıt ımmer schöne Theorie geblieben 1St (Konzil,
Schema 13) Die Leitung der Kirche beschäftigt sıch allzu-
sehr mıiıt innerkirchlichen diszıplinären roblemen
eıne den Forderungen des Evangeliums entsprechende
wırksame Hılfe für jene Menschen leisten, die
eıne bessere Gegenwart und Zukunft kämpfen mussen,

200 Nan eiıne Hılfe für Individuum un Gesellschaft.


